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tene ber SJiannfdjaft — rootjl ju bemeifen — auf»

juroeifen geljabt, ale biefer", unb SDiejenigen, roeidje

©elegentjeit tjatten, ben oerfdjiebenen Struppenju»
fammenjûgen ber legten Safjre beijurooljnen, roerben

jugeftetjeu mûffen, bafj biefe Slnfidjt iljre Seredjti»

gnug Ijat.
SDie Sorbereitungen jur Sarabe»Sluffteüung roaren

©eitenâ bea ©tabêdjefë ber SDioifion in muftertjafter
SBeife getroffen. %tbt Struppcn^Slbtfjeilung fanb
itjrcn Slufftettuugsplafj burdj eine fleine Stafel mit
beutltdjer Sejeidjnung ber Stummer u. f. ro. mar»

firt, unb bte anmavfdjirenben Kolonnen roürben an
iljre bioerfen Stäfee berartig birigirt, bafj ein"

Äreujen unb baburd) oerurfadjte ©toefung nirgenbë
oorfa m.

©elbftoerftänbltdj fonnten nidjt aüe Slbtfjeilungen
mit ber ridjtigen gront an bie Slufftetdtugeltnie
gelangen, uub eê roaren ju bem Snbe oerfdjiebene

gormationä=3lenberungen erforberlidj. Slud) biefe

Srerjierplafe S*DOlutionen, bie roir tt. 31. beim
20. Slegiment fpejieü beobachteten, roürben mit
foldjer Sräcifion unb guter .fpaltung auegefütjrt,
bafj fie ben SJiilijen aüe Sljre matten.

SDie SluffteUung ber SDioifion jur Carabe roar
bie geroötjnlidje. SDte infanterie im erften
Streffen, baä ©djüfeenbataillon unb bie 12 Sn«
fanteriebataiHone uadj ifjren Stummem oom redjten
glügel an in SDoppelcolonne mit Sompagniefront.
— SDte SaoaUerie fdjroabronêroetfe in ,8ugë=

front, bie SlrtiUerie in gejdjloffener Sotteriefront,
baä ©entebataillon mit feinen gutjrroerfen, bie

Slmbulancen, ber SDtoifionëparf unb bie Ser«
roaltungäcompagnie (auf bem linfen glügel)
im jroeiten Streffen, unb ber ganje Strain im
britten Streffen. Sitte Streffen mit 50 SJteter

Slbftanb oon einanber.

SDie^nf ant erie letftete beim Sorbeimarfdj Sltteê,
roaê man oernünftigerroeife oou SJiiltjtruppcn in
biefer Sejietjung forbern barf. SDaä SDefiliren ein=

jelner SataiUone — fo bie beë 20. Siegimentê —
erfolgte in burdjauê fefter, rootjlgefdjloffener §al=
tung unb in tabellofer Siidjtung. SJian roürbe im
Slflgemeinen ber SJiannfdjaft ben Sorbeimarfdj —
bei bem ftdj ja Seber felbftoerftänblidj bie gröfjte
SJiütje giebt — nidjt unroefentlidj erleidjtern, roenn

man bte SataiUone auf ber Sarabelinie möglidjft
bidjt auffdjliefjen unb erft auf furje SDiftanj oom
Snfpictrenben ben ftrammen SDefilirfdjritt annetjmen
Uefje. SDie Gräfte ber SJiannfdjaft roürben baburdj
bebeutenb gefdjont. SJian muti nur roiffen, roaê eê tjeifjt,
einige 100 ©djritte lang auf geppgtem Slcferlanbe
ftramm ju marfdjiren unb babei Haltung unb 9iidj=
tung ju beobadjten. — SDie roidjtigfte Sorbebingung
jum ©elingen beë Sorbeimarfdjtê ift aber, bafj bie

einjelnen Selotonë oor bem Slutreten genau fenf*»

redjt auf bie Sarabelinie aufgeftetlt finb, unb baf3

ber glûgelmann jebeë Selotonë bie iljm gegebene
SDireftton unoeränbert fefttjält. - 3>n biefer Se=

jietjung roar augenfdjeinlidj tjiec unb ba nidjt genug
©orgfalt oerroanbt.

SDie SaoaUerie Ijatte nodj nidjt genügenb ^eit
geljabt, gefdjloffene Sretcitien auäfüljren ju fönnen,

fonft Ijatte eë uidjt oorfommen bürfen, baft beim

Sorbeimarfdj im Strabe ein Stljeil ber Sferbe ganj
ungeuirt galoppirte.

SDie SlrtiUerie legte große Sljre ein. Soran
bte beiben fdjroereu (10 cm) Satterien, fie laffen
in Sejug auf §attung unb Ditdjtung beim SDefiliren
im Strabe nidjtä ju roünfdjen unb erringen mit
Scedjt bie nügemeine Slnerfennung. Sludj bte uadj»

folgenben 3 leidjten (8 cm.) Satterien traben in
guter Orbnung oorbei, roenn gleidj für ben auf»

merffamen Seobadjter ein Unterfdjieb mit ben fdfjroe»

ren Satterieu fidjtbar ift. 3cbenfatte roar baê ©djaii»
fpiel ber befilirenben 5 Satterieit ein fdjöneä, bie

SlrtiUerie ift unb bletbt mit SRedjt ber ©tolj ber
Slrmee I

SDie Strainê — namentlidj bie grofje Sonton»
colonne — batten geioallige SDiftanjen beim Sorbet»

marfdj aufjuroeifen. SBer ben Slufmarfdj ber Son»
toneofonne beobadjtet fjatte unb bann baê ungünfttge
Sterrain unb bie feljr — an Qualität — ungletdje
Sefpannung in Serütffidjttgung jog, ber muffte ein

bebeutenbeê Sluëetnattberreifjeu ber Solonne oorauë»
feben. SDiefer Uebelftanb roäre inbefj mit einigen
Sorfidjtêmafjregeln (rooljin roir oor Slllem baë frütj*
jeitigeSlbmarfdjireit aite ber ^arabeauffteUung unb
baê bidjte Sluffdjltefjen in einer, ober roenn ber

Slafe mangelte, in jroei Soloniien neben einanber

redjnen), roenn nidjt ganj ju oermetben, fo boctj

einjufdjränfen geroefen.

Siadj berSnfpectton rûcften bie Struppen in enge
Äantonnementä tjinter bie Sünj, um am 17. ben

Sormarfdj gegen bie ©uljr ju beginnen.
(SJortfefcung folgt.)

2>ie Sßeutrdüitt unb Sßeljrtraft ber Sdjtodj.

(SJortfcfeung.)

SDte politifdje Sage ber ©djroeij roirb roie folgt
bargelegt:

„3n ber ©egenroart, roo SDeutfajlanb unb Italien
grofje, mädjtige Sintjeitäftaateu mit unoerrücfbaren,
roeil auf roirflidtje Stational=,3ntereffen jurücfju»
fütjrenben unb auf eigene Äraftfülle baftrten poli*»

tifdjen Rieten geroorben finb, ift baê Sorljanbenfein
eineê gefidjert neutralen ©taateê jroifajen ben oier
©rojjmädjten Sentral=Suropa'â ein gleidj fdjarf
Ijeroortretenbeä ^Softnlat militärifdjen unb poli»
ttfdjen ©leidjgeroidjteä, fo bafe ber ©djroeij eine

eben fo bebeutfame, ja roegen beä geftetgerten Sr»
panftonä»Sebürfniffee unb Sermögenä ber ju biefer
jjeepublif limitropljen SRädjte eine oietteidjt nodj be=

beutfamere Stolle jefet jufällt ale etjebem.

3ur 3eit beê SBtener» Songreffeä roar bie ©djroeij
ein fraftlofer, auê einjelnen, gegeufeitig unab»

(jängigen äantonen befteljenber ©taatenbunb otjne

gemeinfdjaftliebeê Sntereffe im 3""«»» oljne ge=

meinfdjaftltdje $it\t naa) Slujjen, naturgemâ§ audj

otjne einljettlidje, getjörig gefdjulte, beroaffnete, auê»

gerüftete unb nur ijalbroegê entfpredjenb jatjlreidje
Slrmee, ein ©pielball ber nadjbarlidjen ©elüfte.

Um nun ber ©djroeij oor Slllem einen unbebingt
oerlàfjltdjen 3cûef(jalt ju geben, ftellte man fte unter
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tens der Mannschaft — wohl zu bemerken —
aufzuweisen gehabt, als dicser", und Diejenigen, welche

Gelegenheit hatten, den verschiedenen
Truppenzusammenzügen der letzten Jahre beizuwohnen, werden
zugestehen müssen, daß diese Ansicht ihre Berechtigung

hat.
Die Vorbereitungen zur Parade-Aufstellung waren

Seitens des Stabschefs der Division in musterhafter
Weise getrosten. Jede Trnppcn-Abtheilung fand
ihren Aufstellungsplütz durch eine kleine Tafel mit
deutlicher Bezeichnung der Nummer u. s. w. markirt,

und die anmarschirenden Colonnen wurden an
ihre diversen Plätze derartig dirigirt, dasz ein'

Kreuzen und dadurch verursachte Stockung nirgends
vorkam.

Selbstverständlich konnten nicht alle Abtheilungen
mit der richtigen Front an die Aufstellnngslinie
gelangen, und es waren zu dem Ende verschiedene

Formations-Aenderungen erforderlich. Auch diese

Exerzierplatz-Evolutionen, die wir u. A. beim
20. Regiment speziell beobachteten, wnrden mit
solcher Präcision und guter Haltilng ausgeführt,
daß ste den Milizen alle Ehre machten.

Die Aufstellung der Diviston zur Parade war
die gewöhnliche. Die Infanterie im ersten
Treffen, das Schützenbataillon und die 12

Jnfanteriebataillone nach ihren Nummern vom rechten

Flügel an in Doppelcolonne mit Compagniefront.
— Die Cavallerie schwadronsweise in Zugsfront,

die Artillerie in geschlossener Batteriefront,
das Geniebataillon mit seinen Fuhrwerken, die

Ambülancen, der Divisionspark und die Ver»
waltungscompagnie (auf dem linken Flügel)
im zweiten Treffen, und der ganze Train im
dritten Treffen. Alle Treffen mit ü0 Meter
Abstand von einander.

DieJnfant erie leistete beim Vorbeimarsch Alles,
was man vernünftigerweise von Miliztruppcn in
dieser Beziehung fordern darf. Das Defiliren
einzelner Bataillone — so die des 20. Regiments —
erfolgte in durchaus fester, wohlgeschlosscner Haltung

und in tadelloser Richtung. Man würde im
Allgemeinen der Mannschaft den Vorbeimarsch —
bei dem stch ja Jeder selbstverständlich die größte
Mühe giebt — nicht unwesentlich erleichtern, wenn
man die Bataillone auf der Paradelinie möglichst
dicht aufschließen und erst auf kurze Distanz vom
Jnspicirenden den strammen Desilirschritt annehmen
ließe. Die Kräfte der Mannschaft würden dadurch
bedeutend geschont. Man muh nur wissen, was es heißt,

einige 100 Schritte lang auf gepflügtem Ackerlande
stramm zu marschiren und dabei Haltung und Richtung

zu beobachten. — Die wichtigste Vorbedingung
zum Gelingen des Vorbeimarsches ist aber, daß die

einzelnen Pelotons vor dem Antreten genau senkrecht

auf die Paradelinie aufgestellt stnd, und daß
der Flügelmann jedes Pelotons die ihm gegebene

Direktion unverändert festhält. - Jn dieser
Beziehung war augenscheinlich hiec und da nicht genug
Sorgfalt verwandt.

Die Cavallerie hatte noch nicht genügend Zeit
gehabt, geschlossene Exercitien ausführen zn können,

sonst Hütte es nicht vorkommen dürfen, daß beim

Vorbeimarsch im Trabe ein Theil der Pferde ganz
ungenirt galoppirte.

Die Artillerie legte große Ehre ein. Voran
die beiden schweren (10 cm Batterien, ste lassen

in Bezug auf Haltung und Richtung beim Defiliren
im Trabe nichts zu wünschen und erringen mit
Necht die allgemeine Anerkennung. Auch die

nachfolgenden 3 leichten (8 om.) Batterien traben in
guter Ordnung vorbei, wenn gleich für dcn

aufmerksamen Beobachter ein Unterschied mit dcn schweren

Batterie» sichtbar ist. Jedenfalls war das Schauspiel

der desilirenden 5 Batterien ein schönes, die

Artillerie ist und bleibt mit Necht der Stolz der
Armee I

Die Trains — namentlich die große Ponton-
colonne — hatten gewallige Distanzen beim Vorbeimarsch

aufzuweisen. Wer den Aufmarsch der Pon-
toncolonne beobachtet hatte nnd dann das ungünstige
Terrain und die sehr — an Qualität — ungleiche

Bespannung in Berücksichtigung zog, der mußte ein

bedeutendes Auseinanderreiben der Colonne voraussehen.

Dieser Uebelstand wäre indeß mit einigen
Vorsichtsmaßregeln (wohin wir vor Allem das
frühzeitige Abmarschiren aus der Paradeaufstellung nnd
das dichte Aufschließen in einer, oder wenn der

Platz mangelte, in zwei Colonnen neben einander
rechnen), wenn nicht ganz zn vermeiden, so doch

einzuschränken gewesen.

Nach der Inspection rückten die Truppen in enge
Kantonnements hinter die Bünz, um am 17. den

Vormarsch gegen die Suhr zu beginnen.
(Fortsetzung folgt.)

Die Neutralität und Wehrkraft der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Die politische Lage der Schweiz wird wie folgt
dargelegt:

„Jn der Gegenwart, wo Dentschland und Italien
große, mächtige Einheitsstaate» mit unverrückbaren,
weil auf wirkliche National-Jnteressen
zurückzuführenden und auf eigene Kraftfülle basirten
politischen Zielen geworden stnd, ist das Vorhandensein
eines gesichert nentralen Staates zwischen den vier
Großmächten Central-Europa's ein gleich scharf

hervortretendes Postulat militärischen und
politischen Gleichgewichtes, so daß der Schweiz eine

eben so bedeutsame, ja wcgen des gesteigerten Ex-
pansions-Bedürfnifses und Vermögens der zu dieser

Republik limitrophen Mächte eine vielleicht noch

bedeutsamere Nolle jetzt zufällt als ehedem.

Zur Zeit des Wiener-Congresses mar die Schweiz
ein kraftloser, aus einzelnen, gegenseitig
unabhängigen Kantonen bestehender Staatenbund ohne

gemeinschaftliches Interesse im Innern, ohne

gemeinschaftliche Ziele nach Außen, naturgemäß auch

ohne einheitliche, gehörig geschulte, bewaffnete,
ausgerüstete und nur halbwegs entsprechend zahlreiche

Armee, ein Spielball der nachbarlichen Gelüste.
Um nun der Schweiz vor Allem einen unbedingt

verläßlichen Rückhalt zu geben, stellte man sie unter
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europâifcljen ©djufe, b. lj. mau incorporirte ba§

Srinjip ber Unoerlcfebarfcit iljreê ©ebteteë bem

europäifdjen ©taate» unb Sölferredjte; bte Äantone
SBalliê, ©enf unb Dteudjatel, roeidje bistjer nur
Serbfmbete (coalliés) berSibgenoffenfdjaft geroefen,

roürben befinitio in bereu ftaattidjen Sevbaub ein»

gereibt, unb bie ©renjen burdj Steclificationen im

militärifdjen ©inne unb Srroeiterungen — nament»

lidfj gegen granfreidj ju — oerbeffert, roeil biefe
SJiadjt erfatjrungegemäjj baê meifte ©elüfte
unb, roie auä bem golgeubeu flar roerben
roirb, au*dj baê meifte Sntereffe an poli»
tifdjer unb militärif dj er Snoaf ion ber
©djroeij Ijat.

SJian ging nodj roeiter unb neutralifirte, mit Qu*
fttmmung ©arbinienê, ùbetbieê noeb einen Stbeil

oon ©aootjen, biefen bem Sieutratitâtë«®ebtete ber

©djroeij (roobl ju unterfdtjeiben oon polttifdjer 3"*
corporirung) einoerleibenb."

SDie ©rünbe, toeldje lefetere SJiajjregel tjevbeige=

füljrt, roerben bann auefüfjrttdj erörtert. SBir über*»

getjen biefelben.

Sei Sefpredjung ber au§ ber geograpljifdjen Sage

bea Sanbeê refultirenben SBiajtigfeit ber fdjroeìje»

rifdjen Neutralität in ben oerjdjiebenen Ortega»
fällen jroifdjen ben angrenjenben ©taaten finben
toir folgenbe ©tette :

„Se ift geioìfj eine inüfjige Unterfudjung, ob bie

Sieutralität ber ©djroeij in fommenben Kriegen
roerbe geroabrt roerben ober niajt. SDaf? Srftereë
bei bem jefeigen, in feinen SDimenfionen fo coloffaten
beutfdj-franjöfifajen Äriege ber gaü geroefen, be»

roeiêt nod) Sttdjtë für bie j-Jufiinft unb ift roofjl

junäajft auê ber ©ajuetligfett ju etftären, mit
roeldjer bie franjöfifaje SRa^t ber Snitiatioe beraubt
unb ntebergeroorfen rourbe. Sm gegentljeiligen
gaüe, ber oietteidjt Stauen in bie Slction ju ©unften
granfreiajê geführt Ijälte, roâre bie Neutralität ber

©djroeij faum aufredjt ju ertjatten geroefen.

SBoflte man btesbejügltd) einen ©runbfafe auf«

fteUen, fo fonnte man fagen, bafj bie Seljmiptuug
ber fdjroeijerijdjen Jteutcalität immer bann mógtidj
fei, roenn bie Äriege jroifdjen ifjren ©renjnadibarn
locatifirt bleiben, b. t). einen Äampf jroeier SJiadjt?

oorfteüen, in roeldjem SDritte nidjt interoeuiren "

Oberftlt. o §3tjinerle bebanbelt bann bie gälte eincä

Äriegee oon Oefterreiaj gegen Stalten, oon SDeutfaj«

lanb gegen Stalin» Don Oefterreiaj gegen SDeutidj-

lanb, oon Oeftervtidj gegen granfreidj uub oon

granfreidj gegen Stalten; obgleidj roir tjier mandjeë
Seadjtenêroertlje finben, mûffen roir une barauf
befdjrânfen, baê, roaê über bie ©djroeij in bem

gaü eineë ftrtegeë oon SDeutfajlaub gegen granf»
reidj gefagt roirb, oolliubaltUdj anjufütjren.

£err Oberftlt. oon paninerie brücft fidj barüber

folgeubertnafjen auè:
„Um bie Sebeutung ber ©djroeij bei einem Äampfe

jroifdjen SDeutfdjlanb uno granfreidj auê bem geo»
grapbifdjen Stemente abjuteiten, ift eê oorerft
notljroenbig beroorjubeben, bafj Srftereë eine um*
faffenbe ©renje gegen feineu toefilidjen Siadjbar
babe, unb bafj — mit Shicffidjt auf bie Sage beê

£muptoperation§ Objectée, Sari-3, jumSdjroerpunfte
beê beutfdjen Sânbergebteteë — ber £>aupiangiifj
ftetê gegen bie Siorboft=@reiije graufretdjê erfolgen
roerbe.

SDie für ben tinfen glügel beftimmten (in ©üb«

SDeutfdjlanb aufjufteüeuben) Streitfräfte roerben be»

bufa Sooperatioij mit ber auf ben SJiittelrbetn bw
ftrten £>auptarmee uub im £unblicf auf baë eigene

Operationä=§auptobject, bie SDonau, im grofjen
©anjen genommen fidj an ber Operationëltnie
Ulm=©trafjburg=-Sariâ gruppiren, baber eine jur
£>auptoperationë sJUcbtung flanfirenbe Siidjtung
nebmen.

Sine Serlängerung ber ftrategifajen gront in
fûblidjer SRidjtung burcïj Sinbejteljen ber ©djroeij
roürbe ber beutfeben Offenftoe roenig förberltdj fein.
SDie ©treitfräfte beê beutfdjen linfen glûgetê tour»
ben naturgemäß auf einen roeit größeren Staum

oertbeüt roerben, unb eä müfjte eine foldje $er«
fplitterung um fo bebenflidjer erfdjeinen, alä baburdj
beutfdje §eerestbeite oon iljrer natürlichen Ope«

rattonê»9itctjtung abgelenft unb in ber Söfung iljrer
^aupt»Stufgabe beirrt roürben, obne bafür bie etroa

beabfiajtigte Occupation auëgebetjnter franjôfifdjer
©ebietëtbetle burcbfûbren ju fônnen, roeil bie Serg«

feftungen beê Suva unb bie babinter liegenben feften

Slâfee Selfort, Sefançon, Stjon baê ganje rücf«

marta biefer ©renjjone liegenbe Sanb gegen unter«

georbnete ©treitfräfte oollfommen ju beefen oer«

mögen.
SDie franjöfifdje SDefenftoe bàtte fomit oon

Sinbejiebung ter ©djroeij in bie beutfdje Slngriffe»
bifië um fo roeniger ju fürdjten, ale ber oon ben

fübbeutfdjen ©treitfräften geführte Slngriff baburdj
fetneêroegê oerftärft, im ©egenttjeile nur a^gefdjroädjt
roerben roürbe.

Stnbers oertjâlt eê fidj mit ber beutfeben SDefen«

ftue. SDte Setradjtung ber Äarte jeigt, bafj ein

auf bie Sinie Selfort--Safel=©djaffbaufen bafirter
franjöftfdier Slngriff bie glanfe ber fübbeutfdjen

§ciuptoperationëlinie Utm=©ttaf3burg=Sarië berart
bebrobt, bafj bte an felber bieê« ober jenfeitê beê

Cberrtjeinê ftetjenbeit £>eereëtbetïe entroeber eine

fdjleunige grontoeränbetung nadj ©üben madjen,
ober aber ben ìJìùcfjug in 'oa^ oerfdjanjte Sager

oon Ulm antreten muffen. 3" beiben gotten oer«

löre He beutfebe Slrmee ibre umfaffenbe Sluf«

ftellung unb roürbe in ein frontaleä Setbältnifj,
etroa mit bem reajten glügel an ber SJÌofel, mit
beni tinfen in Ulm, jurücfgcbräugt roerben, — nicbt

ju fpredjen oou ber SRöglidjfeit, bafj bte fübbeutfcöe

Slrmee roätjreni) itjrer Stücfroärte-Seroegung anges

griffen, unb bamit bie linfe glanfe ber ganjeu
beutfajen Slufftellung meljr ober roiuber compromit»

tirt roerben fann.
Söeiters ift nodj ju erroäbnen, bafj bte granjofen

im oorltegenben galle febr günftige Safte« unb Siücfs

jugë'Serbâltniffe batten, inbem ibre auä bem 3"uem
beä Sanbeä über Sanfanne, über uceudjâtel unb

über Safel fommenben ^auptocrbinbungêlinien, fo

rote bie tjinter itjrer Slufftellung liegenbe, retdje

©djroeijer §odjebene ben 3u= nnb Slbfdjub roefent«
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europäischen Schntz, d. h. man incorporirte das

Prinzip der Unverletzbarkeit ihres Gebietes dem

europäischen Staats' und Völkerrechte; die Kantone

Wallis, Genf und Neuchatel, welche bisher nur
Verbündete (coaliiês) der Eidgenossenschaft gewesen,

wnrden definitiv in deren staatlichen Verband
eingereiht, nnd die Grenzen durch Ratificationen im

militärischen Sinne und Erweiterungen — namentlich

gegen Frankreich zu — verbessert, weil diese
Macht erfahrungsgemäß das meiste Gelüste
und, wie aus dem Folgenden klar werden
wird, auch das meiste Interesse an
politischer und militärischer Invasion der
Schweiz hat.

Man ging noch weiter und neutralisirte, mit Zu?
stimmung Sardiniens, überdies noch einen Theil
von Savoyen, diesen dem Neutralilöts-Gebiete der

Schweiz (wohl zu unterscheiden von politischer Jn-
corporirung) einverleibend."

Die Gründe, welchc letztere Maßregel herbeigeführt,

werden dann ausführlich erörtert. Wir
übergehen dieselben.

Bei Besprechung der aus der geographischen Lage
des Landes resultirenden Wichtigkeit der schweizerischen

Neutralität in den verschiedenen Kriegsfällen

zwischen den angrenzenden Staaten finden
wir folgende Stclle:

,Es ist gewiß eine müßige Untersuchung, ob die

Neutralität der Schweiz in kommenden Krisgen
werde gewahrt werden odcr nicht. Daß Ersteres
bei dem jetzigen, in seinen Dimensionen so colossalen

deutsch'franzôsischen Kriege der Fall gewesen,
beweist noch Nichts für die Zukunft und ist wohl
zunächst aus der Schnelligkeit zu erklären, mit
welcher die französifche Macht der Initiative beraubt
und niedergeworfen wurde. Im gegentheiligen
Falle, der viclleicht Italien in die Action zu Gunsten

Frankreichs geführt hätte, wäre die Nentralität der

Schweiz kaum aufrecht zu erhalten gewesen.

Wollte man diesbezüglich einen Grundsatz
aufstellen, so könnte man sagen, daß die Behauptung
der schweizerijchen Neutralität immer dann möglich
sei, wenn die Kriege zwischen ihren Grcnznachbarn
localisirt blcibcn, d. h. einen Kampf zweier Mächt?
vorstellen, in welchem Dritte nicht intervenirci! "

Oberstlt, v Hzymerle behandelt dann die Fälle eincs

Krieges von Oesterreich gegen Italien, von Dentschland

gegcn Italien, von Oesterreich gegen Dentschland,

von Oestcrrcich gegen Frankrcich und von
Frankreich gegen Italien; obgleich mir hier manches

Bcachtensmerthe sinden, müssen wir uns darauf
beschränken, das, was über die Schweiz in dem

Fall eines Krieges von Deutschland gcgen Frankreich

gesagt wird, vollinhaltlich anzuführen.

Herr Oberstlt. von Haymerle drückt sich darüber

folgendermaßen aus:
»Um die Bedeutung der Schweiz bei einem Kampfe

zwischen Deutschland und Frankreich aus dem

geographischen Elemente abzuleiten, ist es vorerst

nothwendig hervorzuheben, daß Ersteres eine

umfassende Grenze gegen seinen westlichen Nachbar
habe, und daß — mit Rücksicht auf die Lage des

Hauptoverations Objectes, Paris, zum Schwerpunkte
des deutschen Ländergedictes — der Hauptangriff
stcts gegen die Nordost-Grenze Frankreichs erfolgen
werde.

Die für den linkcn Flügel bestimmten (in Süd-
Deutschland aufzustellenden) Streitkräfte werden
behufs Coopération, mit der auf den Mittelrhein
basirteli Hanptarmee und im Hinblick auf das eigene

Operations-Hanptobject, die Donau, im großen
Ganzen genommen sich an der Operationslinie
Ulm-Straßburg-Paris gruppiren, daher eine zur
Hauptoperations - Richtung flankirende Richtung
nehmen.

Eine Verlängerung der strategischen Front in
südlicher Richtung dnrch Einbeziehen der Schweiz
würde der deutschen Offensive wenig förderlich scin.
Die Streitkräfte des deutschen linken Flügels würden

naturgemäß auf einen weit größeren Raum
vertheilt werden, und es müßte eine solche

Zersplitterung um so bedenklicher erscheinen, als dadurch
deutsche Heerestheile von ihrer natürlichen Ove-
rations-Nichtung abgelenkt und in der Lösung ihrer
Haupt-Amgabe beirrt würden, ohne dafür die etwa

beabsichtigte Occupation ausgedehnter französischer

Gebietstheile durchführen zu können, weil die

Bergfestungen des Jura und die dahinter liegenden festen

Plätze Belfort, Besancon, Lyon das ganze
rückwärts dieser Grenzzone liegende Land gegen
untergeordnete Streitkräfte vollkommen zu decken

vermögen.

Die französische Defensive hätte somit von
Einbeziehung der Schweiz in die deutsche Angriffs-
büsis um so weniger zu fürchten, als der von den

süddeutschen Streitkräften geführte Angriff dadurch

keineswegs verstärkt, im Gegentheile nur abgeschwächt

werden würde.
Anders verhält es sich mit der deutschen Defensive.

Die Betrachtung der Karte zeigt, daß ein

auf die Linie Belfort-Basel-Schofshausen basirter
französischer Angriff die Flanke der süddeutschen

Hauptoperationslinie Ulm-Straßburg-Paris derart
bedroht, daß dic an selber dies- oder jenseits des

Oberrheins stehenden Heerestheile entweder eine

schleunige Frontvcrändcrung nach Süden machen,

oder aber den Rückzug in das verschanzte Lager

von Ulm antreten müssen. Jn beiden Fällen
verlöre lie deutsche Armee ihre umfassende
Ausstcllung und würde in ein frontales Verhältniß,
etwa mit dcm rechten Flügel an der Mosel, mit
dem linken in Ulm, zurückgedrängt werden, — nicht

zu sprechen von dcr Möglichkeit, daß die süddeutsche

Armee während ihrer Rückwärts-Bewegung
angegriffen, und damit die linke Flanke der ganzen

deutschen Aufstellung mehr oder minder compromit-

lirt werden kann.
Weiters ist noch zu erwähnen, daß die Franzosen

im vorliegenden Falle schr günstige Basis- und

Rückzugs-Verhältnisse hätten, indem ihre aus dem Innern
des Landes über Lausanne, über Neuchâtel und

über Basel kommenden Hauptvcrbindungslinien, so

wie die hinter ihrer Aufstellung liegende, reiche

Schweizer Hochebene den Zu- und Abschub wesent-



lid) förbern, anbeverfeitä aber bie Sertbeibigungë«
linien beê ÎRbeiuê unb ber Slar oerläßlicbe ©tüfeen

für bie SDefenfioe, unb bamtt aucb ju fübnen Ope«

rationen bereajtigenbe Sluêgangëpunfte für bie Offen«

fioe bieten.

Siecapitulirt man baê bier ©efagte, fo ergiebt
fictj, baß eê für SDeutfdjlanb eine bodjroidjtige Sluf«

gäbe polttifdjer unb müttärifdjer Siatur ift, ju jeber

$ett für bie ftrictefte Stufrecbterljattung ber fdjroei»

jerifdjen Steutralität einjufteben, bamit eä, bei einem

Sonfticte mit granfreidj in fetner füblidjen glanfe
gebeeft, bte Offenftoe ebenfo unbeirrt burdjfrujren,
ale bie SDefenfioe mit ©idjerbeit an bte buraj ben

Sitjein bejeidjnete ^auptoerttjetbigungeltnie binben

fönne.
Sefet mebr benn je ftebt btefe grage für SDentfdj»

lanb im Sorbergrunbe, ba granfreidj baê linfe
Sibeinufer oerloren bat unb fo ju fagen auf bte

Slngriffërtdjtung burdj bie ©djroeij bingeroiefen ift,
roeil oon ba auê aüein nodj ein Serfuaj gelingen
fönnte, bie polttifaje Sieugefiatlung SDeutfdjlanbë
mittete etnee rafdjen ©tofjeë in Strûmmer ju
fajlagen.

SDie ©djroeij ift organifattonegemäB im ©tanbe,
eine Sertbeibtgungä»Slrmee oon etroa 110,000SJiann,
bann 70,000 SJiann Sanbroebr, enblidj ben Sanb»

fturm für ben rein örtlidjen SBiberfianb aufju«
ftetlen. SDteê £>eer ift gut beroaffnet unb für bie

Sertbeibigung beê Sanbeê trefflidj auëgerûftet, birgt
bie oorjüglidjften Slemente, oon ^ugenb auf miti»

târifaj gefdjult, im ©eifte ber ©efefeltcfcfeit, beä @e-~

borfamë unb ber Siebe jum Saterlanbe erjogen,
unb jäblt in feinen Sieiljen feljr tüdjttge,
roiffenfdjaftlictj gebilbete Offijiere, oon
benen oiele in fremben beeren reiajc
Srfabrungen gefammelt baben.

Strofebetn tourbe biefeê §eer gegen bie Ueberjaljl
einer großmüdjtlicben Slrmee uub beren roeit reidj«

lidjere Sluêftattung mit offenftoen Slementen ben

ffeimatbüdien Soben mit Srfolg felbftftäubig ju oer»

ttjeiùigen nicbt im ©tanbe fein, ©anj jroeifeüos
aber roirb eë, roie auê ben foeben angefteüten Se»

tradjtungen ju entnebmen ift, ftetê einen mädjtigen
Sunbeêgenoffen finben, ber im eigenften Sntereffe
bereit ift, bie Unabbàngigfeit ber ©ajroeij mit ben

SBaffen in ber £>aiib ju oertrcten unb für bie frie»

gertfajen Spiioben, roeidje, oom §auptoperaiionë-
©ajauptafee mebr ober minber ferne, auf fdjroei»

jerijajem Soben fidj abfpielen, ein ©teicbgeroidjt
ber Äräfte ju fdjaffen, baê ber ©djroeijer Slrmee
eine erfotgreiaje Sertbeibigung ermöglicbt."

(geitfcèung folgt.)

2>er ^lrtcflefdjttu^Ia^.
SBodjenûberfiajt biê jum 20. Sanuar.

Sulgarien. ©eit ber Siieberlage am ©äjtpfa«
paß unb fett bie englifebe Slegierung ibnen ange»

jeigt bat, fie fei jefet jur Unterftüfeung nidjt bereit,
fte mödjten ftdj birect an (Jiußlanb roenben, gebt
bei ben Stürfen StÜee brunter unb brüber.

Sin ber ©ifenbabn oon ©optjia unb an ber oon
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Sambolt nadj Slbrianopet unb auf bem ganjen
roeiten Siaume jroifdjen ibnen jieben fie ftdj mit
roütbenber Site jurücf, bie türfifdjen Scoölferungen
jünben bie ©tobte an, roelcbe fie octloffen. SDieê

foü ber tanjenbe SDerroifaj ©uleiman nodj ange«
orbnet baben. Slber roer co mmanbirt jefel ©utei«

man foü oom Obercommanbo abberufen fein. Sft
nun roirftidi, rote eê beißt, Diauf, ber Äriegetniuifter
an feine ©tette getreten SDarauê tft niebt flug ju
roerben.

ïïtur baë ftebt feft, bafj bie Stuffen Infttg naaj«

brängen; auf bem reebten glügel mit ber SBefl«

armee im SJiarifeaüjal ©urfo ; im Sentrum Äarfeoff
im ©iopfatbal; auf bem linfen glügel Stabefefi

mit ber ©djipfaarmee fübroärte über baê Stunbfaja«

unb ©ögiblitbat unb im ©aêlitbal abroärtä.

©urfo'ä Sloantgarbe befefete fcie jum 17 Sanuar
©amaforo, Sdjtiman, SBietrena, Statar»Safarbfajif,
aüe biefe ftarfen, roobl nidjt umfonft, frütjer fo oiel

geprtefenen türfifdjen Stellungen, oljne SBiberftanb.

Äarfeoff*) toar über ben Strojanpaß gegangen
unb flieg baä ©topfattjal binab ; feine Sloantgarbe«

caoaüerie jog fdjon am 16. Sanuar in Stjilip«
popet ein.

SDie Sloantgarben Sîabefeft'ê befefeteu oom 15.

3anuar ab Sêfi»©agra uub 3eni=©agra unb ftreif«
ten uadj Stfdjirpan.

Unterbeffen rei-Sten Siamif Safdja unb ©eroer

Safdja, roetdje mit bem ©rofjfürften Siicolattä unter«

banbetn foUten, ben fie in Äafatttif ju treffen ges

baajten, am 14. Slbenbê oon Sonftantinopet nadj

Slbrianopet ab; fte erfubren bann, baß fte ibn in
Stirnoroa finben roürben, trafen ibn bort am 18.

Sanuar unb er erklärte ibnen jefet, baß er erft in
Slbrianopet mit ibnen über ben SBaffenftiüftanb
unterbanbetn roerbe.

Slm 17. batte ber ©ouoerneur oon Slbrianopet
bte europäifdjen Sonfuln in biefer ©tabt, auf beren

Sefeftigung noaj 1877 fo große ©ummen oerroen«

bet roorben roaren unb bie ingoige beffen biê auf
bie lefete $eit für uneinnebmbar erflärt roorben

roar, jufamiuenberufen, um ibnen ju oerfünben, bie

Stürfen roürben bie ©tabt räumen. SDteê foü benn

auaj fofort gefebeben unb rufftfcbe SaoaUerie fdjon
am 19. S°nuar in Slbrianopet einperücft fein.

Siile türfifdjen Struppen aber foüen ftaj auf Stfdja»

tatbfdja, b. f). mit anberen SBorten in bie uerfdianj«
ten Sinien jurücfjieben, roeidje jur SDecfung Son«

ftantinopelê jroifajen ber Sudjt oon Sôgûf-Stfcbefs

mcbfdje unb bem SDerfoä=©ee fdjon früber angelegt

roaren unb neuerbingë oerftärft roorben finb.

Unter folajen Umftänben ttjun bie Siuffen atler«

bingë gut, aüe ibre Sortbeile roabrjunebmen, ben

panifdjen ©djrecfen ber Stürfen aufä Sleußerfte auê«

junufeen, fte in bie Snge ju treiben unb fidj mit
bem Slbfajluß beê SBaffenftittftanbeë nidjt ju beeilen.

*) ffiarfpoff, nfifjt ©fobcle», wfe urfprüngllcf) betidjtet tear.

©fobefew »Irfte in unmittelbarer SSetbinbung mit Sftabefett }u<

fammen unb übetfdjrltt ten Salfan »en ©efenobcrieo über ben

Ofar.berg al« rcdjter Slügct ber rufftfdjen ©djipfaarmee fn ber

Ifnfen gfanfe ber nfdjt« afjnenben türttft^en.

lich fördern, andererseits aber die Vertheidigungslinien

des Rheins und der Aar verläßliche Stützen

für die Defensive, und damit auch zu kühnen
Operationen berechtigende Ausgangspunkte für die Offensive

bieten.

Necapitulirt man das hier Gesagte, so ergiebt
sich, daß es sür Deutschland eine hochwichtige Aufgabe

politischer nnd militärischer Natur ist, zu jeder

Zeit für die strikteste Aufrechterhaltung der
schweizerischen Neutralität einzustehen, damit es, bei einem

Conflicte mit Frankreich in seiner südlichen Flanke
gedeckt, die Offensive ebenso unbeirrt durchführen,
als die Défensive mit Sicherheit an die durch den

Rhein bezeichnete Hauptvertheidigungslinie binden

könne.

Jetzt mehr denn je steht diese Frage für Dentschland

im Vordergrunde, da Frankreich das linke

Rheinufer verloren hat und so zn sagen auf die

Angriffsrichtung durch die Schweiz hingewiesen ist,
weil von da aus allein noch ein Versuch gelingen
könnte, die politische Neugestaltung Deutschlands
mittels eines raschen Stoßes in Trümmer zu
schlagen.

Die Schweiz ist organisationsgemäß im Stande,
eine Vertheidigungs-Armee von etwa 110,000 Mann,
dann 70,00(1 Mann Landmehr, endlich den Landsturm

für den rein örtlichen Widerstand
aufzustellen. Dies Heer ist gut bewaffnet und für die

Vertheidigung des Landes trefflich ausgerüstet, birgt
die vorzüglichsten Elemente, von Jugend auf
militärisch geschult, im Geiste der Gesetzlichkeit, des Ge^

horsams und der Liebe zum Vaterlande erzogen,
und zählt in seinen Reihen sehr tüchtige,
wissenschaftlich gebildete Offiziere, von
denen viele in fremden Heeren reiche Er-
fahrungen gesammelt haben.

Trotzdem würde dieses Heer gegen die Neberzahl
einer großmächtlichen Armee und deren weit
reichlichere Ausstattung mit offensiven Elementen den

heimathlichen Boden mit Erfolg selbstständig zu

vertheidigen nicht im Stande sein. Ganz zweifellos
aber wird es, wie aus den foeben angestellten
Betrachtungen zu entnehmen ist, stets einen mächtigen

Bundesgenossen sinden, der im eigensten Interesse
bereit ist, die Unabhängigkeit der Schweiz mit den

Waffen in der Hand zu vertreten und für die

kriegerischen Episoden, welche, vom Hauvtopcralions-
Schauplatze mehr oder minder ferne, auf
schweizerischem Boden sich abspielen, ein Gleichgewicht
der Kräfte zu schaffen, das der Schweizer Armce
eine erfolgreiche Vertheidigung ermöglicht."

(Fortsetzung folgt.)

Der Kriegsschauplatz.
Wochenübersicht bis zum 20. Januar.

Bulgarien. Seit der Niederlage am Schipkapaß

und seit die englische Regierung ihnen angezeigt

hat, sie sei jetzt zur Unterstützung nicht bereit,
sie möchten fich direct an Nußland wenden, geht
bei den Türken Alles drunter und drüber.

An der Eisenbahn von Sophia und an der von
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Jamboli nach Adrianopel und auf dem ganzen
weiten Raume zwischen ihnen ziehen sie stch mit
wüthender Eile zurück, die türkischen Bevölkerungen
zünden die Städte an, welche sie vcrlofscn. Ties
soll der tanzende Derwisch Snleiman noch

angeordnet haben. Aber wer commandirt jetzt? Suleiman

soll vom Obercommando abberufen sein. Ist
nun wirklich, wie es heißt, Rauf, der Kriegsminister
an seine Stelle getreten? Daraus ist nicht klug zu
werden.

Nur das steht fest, daß die Russen lustig
nachdrängen; auf dem rechten Flügel mit der Westarmee

im Maritzathal Gurko; im Centrum Kartzoff
im Giopsathal; auf dem linken Flügel Radetzki

mit der Schipkaarmee südwärts über das Tundscha-

und Sögidlithal und im Saslithal abwärts.
Gurko's Avantgarde besetzte bis zum 17 Zannar

Samakom, Jchtiman, Wietrena, Tatar-Basardschik,
alle diese starken, wohl nicht umsonst, früher so viel
gepriesenen türkischen Stellungen, ohne Widerstand.

Kartzoff*) war über den Trojanpaß gegangen
und stieg das Giopsathal hinab; seine Avantgarde-
cavallerie zog schon am 16. Januar in Philippopel

ein.

Die Avantgarden Nadetzki's besetzten vom 15.

Januar ab Eski-Sagra und Jeni-Sagra und streiften

nach Tschirpan.
Unterdessen reisten Namik Pascha und Server

Pascha, welche mit dem Großfürsten Nicolaus
unterhandeln sollten, den sie in Kafanlik zu treffen
gedachten, am 14. Abends von Constantinopel nach

Adrianopel ab; sie erfuhren dann, daß sie ihn in
Tirnowa finden würden, trafen ihn dort am 18.

Januar und er erklärte ihnen jetzt, daß er erst in
Adrianopel mit ihnen über den Waffenstillstand
unterhandeln werde.

Am 17. hatte der Gouverneur von Adrianopel
die europäischen Consuln in dieser Stadt, auf deren

Befestigung noch 1877 so große Summen verwendet

worden waren und die in Folge dessen bis auf
die letzte Zeit für uneinnehmbar erklärt worden

war, zusammenberufen, nm ihnen zu verkünden, die

Türken würden die Stadt räumen. Dies soll denn

auch sofort geschehen und russische Cavallerie schon

am 19. Januar in Adrianopcl eingerückt sein.

Alle türkischen Truppen aber sollen stch anf Tscha-

talbscha, d. h. mit anderen Worten in die verschanzten

Linien zurückziehen, welche zur Deckung Con-

stantinopels zwischen dcr Bucht von Boyük-Tschek-

medsche und dcm Derkos-See schon früher angelegt

waren und neuerdings verstärkt worden sind.

Unter solchen Umständen thun die Nnssen

allerdings gut, alle ihre Vortheile wahrzunehmen, den

panischen Schrecken der Türken auf's Aeußerste

auszunutzen, sie in die Enge zu treiben und sich mit
dem Abschluß des Waffenstillstandes nicht zu beeilen.

*) Kartzoff, nicht Skobelew, wie ursprünglich berichtet war.
Skobelew wirkte in unmittelbarster Verbindung mit Radetzki

zusammen und überschritt dcn Balkan von Selenoderwo über den

Osanberg als rechter Flügcl dcr russischen Schipkaarmee in der

linken Flanke der nichts ahnenden türkischen.
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